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Einstündiges Bad im Urner Seewlisee
Trächtig ist diese Kuh, und offenbar hatte sie Ab
kühlung bitter nötig. Jedenfalls hielt sie sich über  

eine Stunde im Seewlisee (2028 m ü. M.) oberhalb von 
Silenen im Kanton Uri auf. Leserbild Kurt Danz, Hochdorf

Informatik: «Kanton verpasst Chance»
«Spardruck: Reto Wyss schlägt 
Alarm», Ausgabe vom 14. August

Ich bin Geschäftsführer des für die 
Berufsausbildung in Informations- und 
Kommunikationstechnologie (ICT) zu-
ständigen Vereines VFI. Es ist mir ein 
grosses Anliegen, aufzuzeigen, welche 
Chance der Kanton Luzern mit dem 
Nein der Regierung zur Informatik-Mit-
telschule verpasst hat. Die ICT-Branche 
rechnet in den nächsten fünf bis acht 
Jahren mit einem Mangel an Fachkräf-
ten von mehreren zehntausend Perso-
nen.

Eine Informatik-Mittelschule hätte 
helfen können, diese Lücke zu verklei-

nern, und in Luzern wären mehr Fach-
kräfte ausgebildet worden. Jetzt ver-
zichtet der Kanton Luzern auf abseh-
bare Zeit auf diese einmalige Chance. 
Kantone wie Basel, Zürich, Bern oder 
auch St. Gallen kennen einen solchen 
Informatik-Ausbildungslehrgang (gröss-
tenteils als Schwerpunkt an einer Wirt-
schaftsmittelschule, wie sie der Kanton 
Luzern mit der Wirtschaftsmittelschule 
am Fach- und Wirtschaftsmittelschul-
zentrum besitzt) schon seit Jahren.

Es ist für uns nicht nachzuvollziehen, 
warum der Regierungsrat nicht den Mut 
hat, im August 2015 mit einer Klasse 
Informatik zu starten. Finanzpolitisch 
hätte es die Variante gegeben, an der 

Stelle von maximal sechs Wirtschafts-
mittelschul-Klassen nur noch deren fünf 
zu führen und eine neue Informatiker-
Klasse zu bewilligen. So hat unter an-
derem der Kanton Bern die Informatik-
mittelschule durchgebracht. Dies hätte 
Mehrkosten von wenigen zehntausend 
Franken zur Folge gehabt. Schade. 

Wir werden gemeinsam mit der ICT-
Berufsbildung Schweiz für die ICT-Be-
rufe am Ball bleiben und dafür verant-
wortlich zeichnen wollen, dass mehr 
15- bis 16-jährige dynamische compu-
teraffine Jugendliche in Zukunft einen 
solchen Beruf erlernen können.

RoGER ERNI,
AdLigeNSwiL

Dank Milizprinzip kontrolliert das Volk die Armee
Zur Abstimmung über die  
Abschaffung der Wehrpflicht am 
22. September

Die Ja-Parole der Sozialdemokraten 
zur Unsicherheitsinitiative irritiert doch 
sehr. Armee und Zivilschutz werden 
ohne die heutige Wehrpflicht nicht mehr 
genügend Personal haben, um zum 
Beispiel bei Umweltkatastrophen für alle 
statt nur für wenige da zu sein. Ich er-
innere alle Sozialdemokraten an die 
Hochwasser 2005 und 2006 in Luzern.

Zudem wird der normale Bürger von 
der demokratischen Streitkräftekontrol-
le (eine demokratische, breit abgestütz-
te Kontrolle über die Armee, die Red.) 
ausgeschlossen. Dies haben sogar die 
Gründungspersönlichkeiten der sozia-
listischen Bewegung wie Jean Jaurès 

oder Rosa Luxemburg erkannt, welche 
für eine (Miliz-)Volksarmee einstanden. 
Wer für Freiheit, Sicherheit und Demo-
kratie ist, kann am 22. September nur 
Nein stimmen.

ANdREAs Muff, ViZe-PräSideNt  
KANtONALe OffiZierSgeSeLLSchAft 

LUZerN, reUSSbühL

Mit dem Slogan «Nicht alle haben 
Zeit, Krieg zu spielen» führt die Gruppe 
für eine Schweiz ohne Armee (GSoA) 
ihre Abstimmungskampagne zur Auf-
hebung der Wehrpflicht. Offenbar haben 
sie den Auftrag unserer Armee nicht 
verstanden. Sie haben vor allem auch 
nicht über die Landesgrenzen geschaut. 

Entwicklungen im Ausland zeigen 
etwas deutlich genug: Wer seine Ge-
schichte, wer seine Wurzeln aufgibt, gibt 

letztlich sich selbst auf. Und: Wo der 
Staat zerfällt, entsteht nicht etwa Frei-
heit, sondern herrschen schliesslich 
Anarchie und Gewalt. Auch dafür gibt 
es genug Beispiele. Die Abschaffung der 
Wehrpflicht ist eindeutig ein Schritt in 
Richtung Auflösung unserer Armee, ein 
Schritt in Richtung Selbstaufgabe. 

JoAchIM EdER, StäNderAt fdP,  
UNterägeri 

Die Abschaffung der Wehrpflicht wür-
de das typisch schweizerische Miliz-
prinzip, nach dem sich Bürgerinnen und 
Bürger für das Gemeinwohl einsetzen, 
gefährden. Es ist seit Hunderten von 
Jahren Garant für Stabilität und Sicher-
heit in unserem Land. Es verhilft zu 
Engagement in Politik, Vereinen, Orga-
nisationen und Verbänden. 

Das Milizsystem ist ein entscheiden-
der Standortvorteil unseres Landes. Es 
macht die Aufgaben des Staates zur 
gemeinsamen solidarischen Aufgabe 
aller Bürgerinnen und Bürger. Wir haben 
das Privileg, in einem freiheitlichen und 
reichen Land zu leben. Hierfür können 
wir auch einige Monate unseres Lebens 
investieren. Mit der Annahme der Ini-
tiative wird das Ende der Armee ein-
geläutet. Wollen wir unser Solidaritäts-
modell wirklich aufgeben? 

Die Milizarmee passt in vielen Be-
langen zu unserem Land, zu unserer 
Gesellschaft, auch in Zukunft. Denn 
Wehrpflicht und Milizprinzip machen 
den Schutz unseres einzigartigen Landes 
zur gemeinsamen Aufgabe aller Bürger.

RIco dE BoNA, 
OberSt AUSSer dieNSt, LUZerN

Es geht um 
Arbeitsplätze
Zur Umfahrung Wolhusen

Die Elektrisola Feindraht AG in 
Escholzmatt ist eines von acht Werken 
der weltweit tätigen Elektrisola-Grup-
pe. In Escholzmatt werden seit 45 Jah-
ren dünne Spezialdrähte produziert. 
Mit rund 200 Mitarbeitenden stellen 
wir ultradünne Lackdrähte aus ver-
schiedenen Metallen und Legierun-
gen her, die vorwiegend in Hightech-
Produkten der Elektroindustrie ein-
gesetzt werden. Mit einem Markt- 
anteil von rund 70 Prozent werden 
diese in die ganze Welt exportiert. 

Die Inhaber der Firma halten am 
Produktionsstandort Escholzmatt fest, 
obwohl für eine exportorientierte 
Produktionsunternehmung die Rah-
menbedingungen in der Schweiz zu 
einer grossen Herausforderung ge-
worden sind. Damit sich unsere Fir-
ma weiterentwickeln kann, sind wir 
auf hoch qualifiziertes Personal an-
gewiesen. Wir können es nur rekru-
tieren, wenn die Arbeits- und Lebens-
bedingungen stimmen. Entscheidend 
für die Attraktivität des Standortes ist 
für unsere Arbeitnehmer vor allem 
eine gute Erreichbarkeit. 

Für die Entwicklung strukturschwä-
cherer Gebiete muss der Kanton nun 
ein starkes Zeichen setzen. Wir wol-
len die Arbeitsplätze erhalten und 
erwarten, dass unsere Anliegen ernst 
genommen werden. Bei der Wahl der 
Kriterien für die Priorisierung der 
Strassenbauprojekte muss dem As-
pekt der regionalen Entwicklung ge-
bührend Rechnung getragen werden.

Zur Erhaltung und Weiterentwick-
lung der Firma erwarte ich, dass sich 
die kantonalen Instanzen tatkräftig 
und unmissverständlich für gute  
Rahmenbedingungen im Entlebuch 
einsetzen. Das können sie tun, indem 
sie die Planung einer Umfahrung 
Wolhusen vorrangig einstufen. 

BENNo ZEMp,  
geSchäftSführer eLeKtriSOLA 

feiNdrAht Ag, eSchOLZmAtt

Träumerei 
«Salle Modulable: Bald beginnt der 
grosse Prozess», Ausgabe vom 
21. August

Jeder Franken und jede Minute, die 
man für die Salle Modulable braucht, 
ist zu viel. Wenn das Theater mit der 
Salle Modulable noch weiter geht, 
dann ist das auch schlecht für das 
Image der Stadt Luzern. Sie braucht 
auch kein Theater. Das Theater wird 
heute schon mehrheitlich vom 
Steuerzahler berappt. Ich hoffe, dass 
die Träumer der Stiftung endlich 
einsehen, dass die Salle Modulable 
keine Zukunft hat.

pRIskA hällER, eich

LeSeRBRiefe Unsere e-mail-Adresse 
für Leserbriefe lautet forum@lu-
zernerzeitung.ch. bitte geben Sie 
stets ihre vollständige Adresse an. 
Sie können ihren brief auch auf 
www.luzernerzeitung.ch/leser-
briefe hochladen.

Hauptsponsoren:

Marathon 86 km/ 3000 HM/

Halbmarathon 45 km/ 1800 HM/

EasyMarathon 37 km/800 HM

Zinsli KidsRace Geschicklichkeitsparcours

Anmeldung jetzt auf o-tour.ch
8. September 2013

bike marathon obwalden, in Alpnach
o-tour

Team4Fun


